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bie Saiten, auf benen bie Äeile unter ben Socfgerüften
auf ©t^rbeÙen rußen, auf ©anbfäcEe gelegt, begteßungS»
roeife bie baS Seßrgerüft tragenbcu @tü|en in ©anb»
töpfe gefiell. Slurtß Deffn n ber ©acte, begießungSroetfe
ber Stopfe gelangt infotge beS auf ißnen rußetiben 3)ruc£eS
ber trocEen eingebrachte unb gegen Sfäffe gu fdjü^enbe
©anb gum SluSßuß unb beroirft ein rußiges ©enEen
ber Seßrbögen, oßne bie beim Söfen bon teilen un«
oermeiblicßen UngleitßmäßigEeiten unb ©rfcßütterungen.
SDtefe Slnorbnungen finben aber beim §ocßbau !aum
Slnroenbung.

Saugerüfie, bie Pom Zimmermann aufgebaut merben,
gelangen nur für bebeutenbere Sauten, gu beren 3luS*

füßrung meßrere Saß« erforberlidj finb, gur Slnmenbung.
Sie merben au§ ß'antßölgern ßergefteüt, bie regelrecht
roie febeS anbere Zimmermerl miteinanbcr PerEnüpft
unb berbunben merben. Stile anberen ©erüfte, roie

SocEgerüfte, ©tangengerüfte, fliegenbe ©eriifte, hänge«
gerüfte, merben bagegen bon benfenigen hanbroerfern,
bie fie ßauptfäcßticß benötigen, felbft auSgefüßtt, be=

gießungSroeife aufgefieHt ®ie fÇeftigEeit biefer ©erüfte
roirb fieß meßt nur nacß bem Umfange unb bem ©eroießte
ber Sauftoffe, roelcße auf ißnen fortbewegt ober gelagert
merben fotlen, rießten muffen, fonbern auiß naeß ben

örttießen baupoltgeilicßen Sefiimmungen. ^ebenfalls
muß bei ißrer fîonftruftion barauf geaeßtet merben,
baß fie auSreiißenbe Stragfäßigteit beftfcen unb baß
Quer» unb Sängenoerftßiebungen nitßt eintreten tonnen.
Sa jeboeß aucß biefe Lüftungen nur Porübergeßenben
Zmeâen bienen, fo futßt man bie Serbtnbung ber ein»

getnen HonftruftionSgtieber untereinanber fo gu geftalten,
baß fie fpäter noeß anberen Zm^cfeti bienen tonnen.
Ueberplattungen, Serfaßimgen unb Sergapfungen fiteßt
man beSßalb git .bertnetben inbem man an ißre ©teße
bie Serbinbuug bureß 9Zagelung ober Serbolgung feßt.
Sn geroiffen ©egenben merben an ©teßen, too eine

Sergapfung fiattfinben foß, Soßlenftüäe auf bie Ipülger
genagelt unb in biefe bie Zapfenlöcßer eingeftemmt.
SDie ©erüftßölger rotrben alfo nur bureß einige itfagel»
ßöljer gefcßäbigt, bleiben im übrigen aber unberfeßrt.
SluS gleicßen ©rünben fueßt man autß Ueberplattungen
babureß gu bermeiben, baß man an baS eine ber ficß

Ereugenben fpölger Knaggen annagelt, auf biefen baS

groeite §olg auflagert unb mit bem elfteren bureß einen
©cßraubenbolgen oerbinbet. 5)ie abgebunbenen Sau»
gerüfte befteßen ftetS art§ groei ©tußlmänben, bon benen
bie eine bor bie auSgufüßrenben grontmauern, bie an«
beren ßinter biefe, alfo in baS auSgufüßrenbe ©ebäube
gu fteßen tommt. ®er Slbftanb groifeßen biefen ©tußt«
rnänben beträgt geroößnlttß 4, 5 bis 7,5 m, bie Sßärtbe

felbft befteßen in ber Segel aitS ©tßrocllen, ©tiefen unb
Saßmßöfgern unb finb untereinanber bureß Zangen unb
©treben auS ^albßölgern ober ftarfen Soßlen berbunben,
Sei geringer belafteten ©erüften merben gu ben SBänben
einfache, bei fiärEer belafteten ©erüften bagegen SDoppel»
ftieie bermenbet, roelcße in Slbfiänben bon 4 bis 5,5 m
auf Sattgfcßroellen fteßen, bie entroeber unmittelbar auf
bem ©rbreitß ober auf Enrgen Querfißroeßen rußen.
Sm erfteren gaße merben bie Saßmßölger auf (Stiele
bergapft unb bie leßteren burtß angebotgte |)ötger ber«
ftärtt unb miteinanber berbunben. Sei 3)oppelftielen
merben bie IRaßmßütger in ben eittgelnen ©tocErberEen
abroecßfelnb auf bie borberen unb ßinteren Stiele, ber»
gapft; ßiebitrtß roirb erreießt, baß ber Stoß groeier ©tiefe
überaß bureß einen burtßgeßenben ©tief gebeeft mirb
unb baß bie Sänge beS ©tiefes ba§ ^»ößenmaß gmeier
aufeinanber fofgenber ©toctroerte, alfo 8 bis 1*2 m nießt
überfteigt. ©inb bie Saßmßötger beftimmt, geitrceife
Zmifißengeritfie gu tragen, fo finb biefe festeren burtß
©prengmerte gu berftürten. S)ie Zmifcßengerüfte merben

auf bie Saßmßölger erft aufgebracht, natßbem bas
SOtauerroerE bis gu biefer §öße boßenbet ift; fie bienen
ben Arbeitern gur SfuSfüßrung ber Serfaß» unb Ser«
gießarbeit bei äußerer SBertfteinberblenbung fomie gur
SfuSfüßrung ber §intermauerung unb Sagerung geringer
ÜJtengen ber für bie ^intermauerung benötigten ÉJtateri«

alien Söeitere Zu>if<ßei«üftungen merben entroeber auf
©erüfibötEen ober, mic bei ben geroößnlicßen 5D?auer»

gerüften, bureß Slnbinben bon ©treießbäumen an bic

©erüfiftiele unb burtß 2luffegen bon ßteßriegefn ßer»

gefiellt. gür bie Sagerung unb baS gortberoegen feßroerer
SöerEftütSe bürfen biefe ©erüfte nitßt benüßt merben.
®ie finb bielmeßr mittels fpebgeugen bon oben ßer auf
baS borbereitete Sager ßerabgulaffen. Z" biefem Z^eiEe
finb auf bem oberen ©erüfteboben ©tßroeßen unb
©tßienen beilegt, auf meftßen eine fogenannte ©tßiebe»
büßne burtß äßinbeborritßtungen, forooßf in ber SängS»
rießtung als in ber Querritßtung beS ©erüfteS fo fort»
beroegt merben tann, baß bie an einer Hette ober einem

S)raßtfei!e ßängenben SBerlftücte an jebe beliebige ©teile
beS aufgufiißrenben SJÎauermerteS beförbert merben
tonnen. ®amit bie Slrbeiter, roeltße bie ©tßiebebüßne
fortberoegen, ben erforberlicßen SrbeitSranm ßaben,
muß ber oberfte ©erüftboben beiberfeitS um 1,0 — 1,5 m

gegen bie ©tußlroänbe auSlaben ©erfelbe erßält, ebenfo
roie bie Slattform ber ©cßiebebüßne, auf roelcßer bie

SBinbe Sluffteßung finbet, ein ©cßußgelänber bon el ma
1 m §öße itnb muß fo fitßer tonftruiert fein, baß ein

hin« unb |>erfcßiranEen auSgeftßloffen. ift. ®ie ©tßiebe«
büßne muß natürlich ebenfo feft gebaut fein, ba auf
ißr bie SBinbeborritßtung rußt unb mittels biefer oft
feßr große Saften ßoeßgegogen, fortbemegt unb nieber«

gelaffen merben müffen. SlitS biefem ©runbe matßen

autß bie Seßörben ftetS bie ©eneßmigung gur Sluffteßnng
abgebunbener Serfaßgerüfte bon bem Dtacßroeife anS«

reitßenber Xragfäßigteii ber ÄonftruEtion burtß ftatiftifeße
Seredßnungen abßängig. Siefen Seretßnungen ift immer
baS feßroerfte SBertftüdt, roeltßeS gu ßeben unb gu ber«

feßen ift, gugrunbe gu legen. ®ie îragbalten merben
jomit geroößnlicß feßr ftarte Querfcßnitte erßalten unb

finb gegebenen gatleS bet größerem ?lbftanbe ber ©tußt«

roänbe, ober roemp große Saften gu ßeben finb, burd)

©ifenarmierung gu oerftäiten. Z"ï Seibinbung ber

beiben ©tußlroänbe bienen ßorigontale unb geneigt

liegenbe §ölger S)ie erfteren merben auf bie 9taßm»

ßö'lger aufgetämmt, bie (eßtereu an bie ©tiele angeboljt,
rooßl auch mit biefen überfeßnitten. 2)ie geneigt liegenben

Äreugberftrebungen finb fo anguorbnen, baß ber barunter
bureßgeßenbe Serteßr nitßt beßinbert roirb unb baß fie

fitß natß Soüenbimg ber Sauarbeiten leitßt löfen laffen.

SluS leßterem ©runbe finb bie ©tiele fo gu ftellen,

baß forooßl bie magretßteu Slnferßötger als autß bie

Querberftcebungen in bie iütaueröffnungen (Jenfter unb

©ingänge) treffen,
„Steuefte ©rfinbungen unb ©rfaßrungen", SBien.

Uersdiedtoes.
$0li6arfl£te® för italien. Zur Sieferung non 2as<*=

rettbaradten finb gegenmärlig beim fsßroeijerifdjen
Zimmermeiftetoerbanb große Aufträge in Irbeit.
ßanbeü fieß bieêmal um bie Sieferung fertiger Sarcctcn

für Sagarette ber üalienifsßen 2lrmee. ©te Saracter,
äße natß einem einheitlichen, leießten Spp erfteHt, werben

ßter fertig gejimmert unb fommen in ßanbließen Stein

ßüden magenlabungSmeife gum Serfanb, fo baß f« "ii

ißrem Sefiinimungèorte oßne roeitereê unb in S#'
Zeit aufgerisßtet iinb begogen merben tönr.en. 3Me ®ep

rungen merben prompt begaßlt.
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die Balken, auf denen die Keile unter den Bockgerüsten
auf Schwellen ruhen, auf Sandfäcke gelegt, beziehungs-
weise die das Lehrgerüst tragenden Stützen in Sand-
töpfe gestell. Durch Oeffn n der Säcke, beziehungsweise
der Töpfe gelangt infolge des auf ihnen ruhenden Druckes
der trocken eingebrachte und gegen Nässe zu schützende
Sand zum Ausfluß und bewirkt ein ruhiges Senken
der Lehrbbgen, ohne die beim Lösen von Keilen un-
vermeidlichen Ungleichmäßigkeiten und Erschütterungen,
Diese Anordnungen finden aber beim Hochbau kaum
Anwendung.

Baugerüste, die vom Zimmermann aufgebaut werden,
gelangen nur für bedeutendere Bauten, zu deren Aus-
führung mehrere Jahre erforderlich sind, zur Anwendung.
Sie werden aus Kanthölzern hergestellt, die regelrecht
wie jedes andere Zimmerwerk miteinander verknüpft
und verbunden werden. Alle anderen Gerüste, wie
Bockgerüste, Stangengerüste, fliegende Gerüste, Hänge-
gerüste, werden dagegen von denjenigen Handwerkern,
die sie hauptsächlich benötigen, selbst ausgeführt, be-

ziehungsweise aufgestellt Die Festigkeit dieser Gerüste
ivird sich nicht nur nach dem Umfange und dem Gewichte
der Baustoffe, welche auf ihnen fortbewegt oder gelagert
werden sollen, richten müssen, sondern auch nach den

örtlichen baupolizeilichen Bestimmungen. Jedenfalls
muß bei ihrer Konstruktion darauf geachtet werden,
daß sie ausreichende Tragfähigkeit besitzen und daß
Quer- und Längenverschiebungen nicht eintreten können.
Da jedoch auch diese Rüstungen nur vorübergehenden
Zwecken dienen, so sucht man die Verbindung der ein-
zelnen Konstrnktionsglieder untereinander so zu gestalten,
daß sie später noch anderen Zwecken dienen können.

Ueberplattungen, Versatzungen und Verzapfungen sucht

man deshalb zu, vermeiden indem man an ihre Stelle
die Verbindung durch Nagelung oder Verbolzung setzt.

In gewissen Gegenden werden an Stellen, wo eine

Verzapfung stattfinden soll, Bohlenstücke auf die Hölzer
genagelt und in diese die Zapfenlöcher eingestemmt.
Die Gerüsthölzer werden also nur durch einige Nagel-
Hölzer geschädigt, bleiben im übrigen aber unversehrt.
Aus gleichen Gründen sucht man auch Ueberplattungen
dadurch zu vermeiden, daß man an das eine der sich

kreuzenden Hölzer Knaggen annagelt, auf diesen das
zweite Holz auflagert und mit dem ersteren durch einen
Schraubenbolzen verbindet. Die abgebundenen Bau-
gerüste bestehen stets aus zwei Stuhlwänden, von denen
die eine vor die auszuführenden Frontmauern, die an-
deren hinter diese, also in das auszuführende Gebäude
zu stehen kommt. Der Abstand zwischen diesen Stuhl-
wänden beträgt gewöhnlich 4, 5 bis 7,5 m, die Wände
selbst bestehen in der Regel ans Schwellen, Stielen und
Rahmhölzern und sind untereinander durch Zangen und
Streben auS Halbhölzern oder starken Bohlen verbunden.
Bei geringer belasteten Gerüsten werden zu den Wänden
einfache, bei stärker belasteten Gerüsten dagegen Doppel-
stiele verwendet, welche in Abständen von 4 bis 5,5 m
auf Langschwellen stehen, die entweder unmittelbar auf
dem Erdreich oder auf kurzen Querschwellen ruhen.
Im ersteren Falle werden die Rahmhölzer auf Stiele
verzapft und die letzteren durch angebolzte Hölzer ver-
stärkt und miteinander verbunden. Bei Doppelstielen
werden die Rahmhölzer in den einzelnen Stockwerken
abwechselnd auf die vorderen und Hinteren Stiele ver-
zapft; hiedurch wird erreicht, daß der Stoß zweier Stiele
überall durch einen durchgehenden Stiel gedeckt wird
und daß die Länge des Stieles das Höhenmaß zweier
aufeinander folgender Stockwerke, also 8 bis 12 w nicht
übersteigt. Sind die Rahmhölzer bestimmt, zeitweise
Zwischengerüste zu tragen, so sind diese letzteren durch
Sprengwerke zu verstärken. Die Zwischengerüste werden

auf die Rahmhölzer erst aufgebracht, nachdem das
Mauerwerk bis zu dieser Höhe vollendet ist; sie dienen
den Arbeitern zur Ausführung der Versatz- und Ver-
gießarbeit bei äußerer Werksteinverblendung sowie zur
Ausführung der Hintermauerung und Lagerung geringer
Mengen der für die Hintermauernng benötigten Materi-
allen Weitere Zwischenrüstungen werden entweder auf
Gerüstböcken oder, wie bei den gewöhnlichen Mauer-
gerüsten, durch Anbinden von Streichbäumen an die

Gerüststiele und durch Auflegen von Netzriegeln her-
gestellt. Für die Lagerung und das Fortbewegen schwerer
Werkstücke dürfen diese Gerüste nicht benützt werden.
Die sind vielmehr mittels Hebzeugen von oben her aus

das vorbereitete Lager herabzulassen. Zu diesem Zwecke
sind auf dem oberen Gerüsteboden Schwellen und
Schienen verlegt, auf welchen eine sogenannte Schiebe-
bühn e durch Windevorrichtungen, sowohl in der Längs-
Achtung als in der Querrichtung des Gerüstes so fort-
bewegt werden kann, daß die an einer Kette oder einem

Drahtseile hängenden Werkstücks an jede beliebige Stelle
des aufzuführenden Mauerwerkes befördert werden
können. Damit die Arbeiter, welche die Schiebebühne
fortbewegen, den erforderlichen Arbeitsraum haben,
muß der oberste Gerüstboden beiderseits um 1,0 — 1,5 m

gegen die Stuhlwände ausladen Derselbe erhält, ebenso
wie die Plattform der Schiebebühne, auf welcher die

Winde Aufstellung findet, ein Schutzgeländer von etwa
1 m Höhe und muß so sicher konstruiert sein, daß ein

Hin- und Herschiranken ausgeschlossen ist. Die Schiebe-
bühne muß natürlich ebenso fest gebaut sein, da ans

ihr die Windevorrichtung ruht und mittels dieser oft
sehr große Lasten hochgezogen, fortbewegt und nieder-

gelassen werden müssen. Aus diesem Grunde machen

auch die Behörden stets die Genehmigung zur Ausstellung
abgebundener Versatzgerüste von dem Nachweise aus-
reichender Tragfähigkeit der Konstruktion durch statistische

Berechnungen abhängig. Diesen Berechnungen ist immer
das schwerste Werkstück, welches zu heben und zu ver-

setzen ist, zugrunde zu legen. Die Tragbalken werden

somit gewöhnlich sehr starke Querschnitte erhalten und

sind gegebenen Falles bei größerem Abstände der Stuhl-
wände, oder weniz große Lasten zu heben sind, durch

Eisenarmierung zu verstärken. Zur Verbindung der

beiden Stuhlwände dienen horizontale und geneigt

liegende Hölzer Die ersteren werden auf die Rahm-
Hölzer aufgekämmt, die letzteren an die Stiele angebolzt,
wohl auch mit diesen überschnitten. Die geneigt liegenden

Kreuzverstrebungen sind so anzuordnen, daß der darunter

durchgehende Verkehr nicht behindert wird und daß sie

sich nach Vollendung der Bauarbeiten leicht lösen lassen.

Aus letzterem Grunde sind die Stiele so zu stellen,

daß sowohl die wagrechten Ankerhölzer als auch die

Querverstcebungen in die Maueröffnungen (Fenster und

Eingänge) treffen.
„Neueste Erfindungen und Erfahrungen", Wien.

SmKiàiM.
Hslzbaraà Mr Italie». Zur Lieferung von Laza-

rettbaracken sind gegenwärtig beim schweizerischen

Zimmermeisterverband große Aufträge in Arbeit. Es

handelt sich diesmal um die Lieferung fertiger Baracken

für Lazarette der italienischen Armee. Die Baracken,

alle nach einem einheitlichen, leichten Typ erstellt, werden

hier fertig gezimmert und kommen in handlichen Tell-

stücken wagenladungsweise zum Versand, so daß sie an

ihrem Bestimmungsorts ohne weiteres und in kürzester

Zeit aufgerichtet und bezogen werden können. Die Liest-

rungen werden prompt bezahlt.
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